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stellt eine Art von bewusstem Interesse dar, das
in der kapitalistischen Gesellschaft unbekannt
ist; tatsächlich beeinträchtigt dort die Einstellung

eines erheblichen Segments der werktätigen
Klasse das Erreichen der Ziele jener Gesellschaft.

Die Kraft, welche dieser Anreiz in der
Beschleunigung des sozialistischen Aufbaus
darstellen wird, hängt davon ab, in welchem Aus-
mass und auf welche Weise wir auf das bewuss-
te Interesse der Arbeiter abstellen. Hier haben
wir nahezu unerschöpfliche Möglichkeiten zu
unserer Verfügung, und es ist anzumerken, dass
sie im grossen und ganzen ungenutzt sind.

Selbstverständlich meinen wir das bewusste
Interesse nicht als einen abstrakten Anreiz. Wir
meinen das Streben der Arbeiter, sich zu
vervollkommnen, sich durch Studium, Ausbildung
und Selbsterziehung zu bereichern, damit sie

imstande sind, an ihrem Arbeitsplatz so gut wie
in verschiedenen Positionen öffentlichen Wirkens

Besseres zu leisten. Wir meinen ferner den

Ehrgeiz der Werktätigen, auch ausserhalb ihrer
Alltagsarbeit zur Realisierung sozialistischer
Ziele beizutragen. Auch hier haben wir
beträchtliche Reserven. Einer grossen Anzahl von
Arbeitern fehlt immer noch dieses Interessenbe-
wusstsein. Die Gründe dafür sind politische
Ignoranz, Mangel an Erziehung und die
Konzentration auf den Lebensunterhalt. Aber es gibt
noch einen zusätzlichen Grund: finanzielle
Gelegenheiten und das Streben nach Geld bringen
die Menschen von kollektiver Arbeit und von
kollektivem Studium ab; bourgeoise Isolierung
und der Rückzug in sich selbst machen die
Leute indifferent und unempfindlich gegenüber
Öffentlichen Angelegenheiten und selbstloser
Aktivität. Somit haben wir eine doppelte Aufgabe:

Erstens müssen wir den Kreis jener erweitern,

die durch Teilnahme an gesellschaftlicher
und öffentlicher Arbeit dahin wirken, dass die
sozialistischen Ziele erreicht werden, und zweitens

dürfen wir der bourgeoisen Denkart nicht
gestatten, das bewusst gemachte Interesse auf
das seichte Niveau der Bedürfnisdeckung zu
reduzieren.

Die direkte und indirekte Teilnahme von Arbeitern

an der Führung von Fabriken, Unternehmungen

und Genossenschaften wird uns einen
erheblichen Vorteil gegenüber den hochentwik-
keltcn kapitalistischen Ländern verschaffen. Wir
behaupten nicht, dass die Intervention von
Arbeitern in der Betriebsführung keinerlei
«Motivationskraft» für die Kapitalisten darstellt. Ein
kluger Kapitalist wird auf talentierte und fleissi-
ge Arbeiter hören, weil er von ihren Meinungen
und Vorschlägen profitieren kann. Aber das

ändert nichts an der grundlegenden Tatsache,
dass er sich im Gegensatz zu den arbeitenden
Massen befindet. In der sozialistischen Gesellschaft

ist das Eigentum noch immer vorhanden
und wirksam, wenn auch auf verschiedenen
Ebenen; das Eigentumsgefühl herrscht unter
den Arbeitern noch immer vor. Auch das ist
einem Betrieb von direktem materiellen Nutzen.

Es wäre eine Illusion zu glauben, dass die

grosse Mehrheit der Arbeiter bereits das
gewünschte Niveau von Eigentumsbewusstsein
und Verantwortlichkeit erreicht habe. Für viele
Leute ist die Fabrik noch immer lediglich der

Arbeitgeber, und ihre Beziehung dazu reicht
nicht weiter als ihre Beziehung zum Mitarbeiter.
Die Gründe dafür sind mannigfaltig: Weil ihre
Beziehungen zur Fabrik sich auf die Ausfiih-

Wolfgang Strauss: «Trotz allem — wir werden
siegen!» — «Wsjerowno — myj pobedjim!»
München, J. F. Lehmanns Verlag 1969, 180 Seiten,

Fr. 23.30. Dazu eine Landkarte: Wichtige
Nationen und Völker in der UdSSR.

Der Autor behandelt in seinem interessanten
Buch drei Themenkreise: 1. Die kleineren und
grösseren Aufstände in den sowjetischen Lagern
für politische Gefangene, hauptsächlich in den
ersten Jahren nach Stalins Tod. 2. Die
Freiheitsbewegungen in den osteuropäischen
Satellitenländern, wobei er das Hauptgewicht auf
Ungarn legt; aber auch dem tschechoslowakischen

Frühling, dem polnischen Oktober und
dem ostdeutschen Jugendaufstand 1953 widmet
er grosse Aufmerksamkeit. 3. Die Vorstellung
der osteuropäischen oppositionellen Kreise über
die Zukunft ihres Landes.

ad 1. Von besonderer Wichtigkeit ist die Tatsache,

dass der Autor selbst lange Jahre politischer

Gefangener war, zuerst in der Sowjetunion,

nachher in der DDR. Auf dieser Grundlage

kann er auch über seine eigenen Erlebnisse
referieren. Der Leser erhält beispielsweise ein
detailliertes Bild über Lageraufstände, von wel-

rung der Arbeit beschränken, haben manche
Arbeiter noch nicht das politische und kulturelle

Niveau erreicht, auf welchem sie das Gefühl
haben können, dass auch sie Eigentümer der
Fabrik sind. Eine andere Gruppe von Arbeitern,
die an sich eines Eigentumsbewusstseins fähig
wäre, wird ihrer Fabrik wegen einer schlechten
Betriebsleitung entfremdet. Diese Leute fühlen
sich ausserstande, ihre Eigentumsrechte
wahrzunehmen, weil man sie entweder von Anfang an
daran hindert, in der Betriebsführung zu
intervenieren, oder weil ihre Intervention keinerlei
Wirkung hat. Von der Tatsache ganz zu schweigen,

dass sich manche Betriebsleiter so benehmen,

als ob ihre Unternehmung oder ihre
Genossenschaft ihr persönliches Eigentum wäre.
Nichtsdestoweniger zeigt die Erfahrung tagaus,
tagein, dass man durch eine wirkliche und nicht
bloss formelle Anwendung von Arbeitsplatzdemokratie

erhebliche schöpferische Kräfte
freilegen könnte.

chen er bisher nichts gehört hat. Auch das
äusserst grausame Vorgehen des KGB gegen die
Aufständischen wird im Buch lebhaft geschildert.

ad 2. Die Flamme Ungarns, der verwirklichte
Traum der Solidarität zwischen Arbeitern,
Studenten, Soldaten und Schriftstellern gegen das
unterdrückende Regime, fand Echo in allen
Satellitenländern. Die Studentenaufstände in
Polen, in der CSSR liefern den besten Beweis
dafür. Auch Ulbricht ist es nicht gelungen, die
Jugend für sich zu gewinnen. Wolfgang Strauss
schildert mit grosser Anteilnahme besonders die
ungarischen und tschechoslowakischen Ereignisse.

ad 3. Weder die sowjetische noch die osteuropäische

oppositionelle Bewegung will eine reaktionäre

Entwicklung. Niemand will das alte Regime

mit der sozialen Ungerechtigkeit herstellen.
Die Anziehungskraft des von Ungarn 1956
verkündeten Dritten Weges wird immer grösser.
Der Autor verurteilt gleichzeitig die
antidemokratischen Aktionen der Neuen Linken: diese

kämpft in demokratischen Ländern für das
reaktionäre osteuropäische System, welches
Millionen von osteuropäischen Patrioten unter
ständiger Gefährdung ihres Lebens und ihrer Freiheit

beseitigen wollen.
Das Buch ist eine wichtige Lektüre für jeden
politisch Interessierten. Laszlo Révész

Jene Leute, welche die sozialistische Gesellschaft

nicht für fähig halten, dem Konkurrenzanreiz

in den kapitalistischen Staaten eine
erhebliche eigene Motivationskraft entgegenzustellen,

haben die Motivationskräfte im
sozialistischen Aufbau noch nicht erkannt. Das ist
primär nicht ihre Schuld, weil diese
Motivationskräfte nur in der Praxis und nicht in der
Theorie des sozialistischen Aufbaus sichtbar
werden. Und wenn diese Kräfte nicht adäquat
oder überhaupt nicht funktionieren, dann sollte
der Grund dafür nicht an der Basis des
sozialistischen Systems gesucht werden, sondern
vielmehr in jenen Organisationen, jenen wirtschaftlichen

und gesellschaftlichen Institutionen,
deren wirtschaftliche Aufgabe und politische Mission

es ist, diese Anreize wirksam werden zu
lassen. Und heute ist man daran, für jene
unabhängige und freie Initiative zu sorgen, die

zur intensiven Nutzung unseres Potentials in dieser

Hinsicht nötig ist (Kommentar Seite 12). 3

Das Kaltwalzwerk im Donau-Eisenkombinat von Dunaujvaros. Mit dem Bau hatte man noch zur Zeit von
Rakosis «quantitativer Produktionssteigerung» begonnen.
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